Abonnements für Lodz: 
8 Rbl., bald}. 4 Röl., viertelf. 2 Nbl., 


Jährlich 
monatlich 67 _Rop. vränumerando. 


Jar Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 MEI. 40 Kop. pränumerando. 


Sonnabend, den 27. Auguſt (8. September) 1894. 


Juſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Rop,, 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exremblars 5 Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


ABSTAURANT HOTEL MANNTEUFFEL 


empfing und empfiehli das beliebte 


Richling’id Kulmbacher Export- Bier. 


5 


0 


Eutree 20 Kop. 


eusſchließlich Haut und veneriſche 
Krankheiten, iſt zurückgekehrt und wobl 
In Wschodnia⸗ Straße Nr. 23, vis-à-vis 
dom Hauſe Ziegler. i 

Sprechſtunden: von 11—1 Uhr Vormittags 
und von 3—7 Uhr Abends, 


\ 


’ Einem grebrten Publikum voa Lodz und 
Umgegend beehre mich ergebenſt mitzuthelldn, daß 
eine im Hotel de Europe befindlichen neuen 


annen bäder, 


le mit dem größten Comfort (Porzellan⸗ 

annen u. ſ. w.] ausgeſtauet und den 

geueſten Anforderungen entſprechen, von Sountag, 

den 9. d. M. dem geehrten Publikum ges 

finet find, 

Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenft 
Hochachtungs voll 


B. Pruszynows ki. 
Eigenthümer des Hotel de l’Europe. 


Nikolas Erichſen's Töchter. 


Roman 
von 


1 B. Riedel⸗Ahreus. 


f 


(27. Fortſetzung.) 

Ich war empört über die dreiſten Blicke und 
erhüllten eyniſchen Bemerkungen der Herren, 
gleich Eugen, dem ich das klagte, lachte und 
Mir erwiderte, ich ſei eben in der Geſellſchaft 
och eine recht unerfahrene kleine Haideblume, 
je ſich in den Ton der Hauptſtadt, der allerdings 
en der asketiſchen Luft von Haraldsholm 
weiche, nicht zurecht zu finden vermöge; die 
herren hätten ſich ſämmtlich höchſt correct benom- 
Men, wie das in feinem Haufe nicht anders zu 
kwarten ſtände. 

Diooch ich ſchweife ab; die Geſellfchaft war 
ſo glücklich zur vollen Zufriedenheit Eugens 
beritanden, ſeine Augen hatten verſchiedene Male 
l Stolz und Genugthuung auf mir geruht — 
doch der Ausdruck ſeines lieben Antlitzes mir 
gets ein Wegweiſer! Aber ich fühlte mich ziem⸗ 
lich angegriffen und hatte heute feft auf. einen 
Hen Abend mit Eugen gehofft, als er mir nach 
Mittag ankündigte, Billets zum Kroll'ſchen Thea⸗ 
Aer gekauft zu haben — eine berühmte italieniſche 
Büngerin, die er hören wolle, gebe die Violetta 
der „Traviata“. Meine Kopfſchmerzen hatten 
„genommen; ich erklärte unmöglich gehen zu 
Innen, und bat ihn, ebenfalls zu bleiben; wir 
ten einander vorleſen und recht gemüthlich 
Flammen ſein. Er meinte — ſehr verdrießlich 
ſtimmt —, das ſei langweilig, er brauche Zer⸗ 
1 euung; nachdem ich mich jo lebhaft auf das 
ben in Berlin gefreut hätte, trachte ich ſchon 
t danach, die Haide⸗Idylle wieder einzuführen. 
ties that mir weh; ich begriff nicht, was in 
Agen gefahren; er zeigte ſich mit einem Male 
perändert, als habe er bis dahin ein in Wirk⸗ 


— 


J. Petrykowski. 


MEISTERHATUS. 
Heute Sonnabend: 


CONCERT 


der Kapelle des 37, Infanterle⸗Regiments unter Zeitung des Kapellmeiſters Herrn Dietrich. 


Kinder 5 Kop. 
Emil Scheunert. 


Inka n d. 


J J. BIRENCWEIG, 


St. Petersburg. 


— Zur Einweihung des neuen Gebäudes 
für Geiſteskranke beim Nikolai⸗Militärhoſpital, 
entnehmen wir nach dem „Ilpas. BBerz.“, daß 
der Erlauchte Obercommandirende der Garde 
und der Truppen des St. Petersburger Militär⸗ 
bezirks, Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt 
Wladimir Alexandrowitſch während des Gottes⸗ 
dienſtes im Hoſpital eintraf und nach der kirch⸗ 
lichen Feier die neuen Gebäude und die Einrich⸗ 
tung eingehend beſichtigte. Der Großfürſt wid⸗ 
mete feine beſondere Aufmerkſamkeit den Abthei⸗ 
lungen für tobſüchtige und gelähmte Dfficiere, 
der elektriſchen Station und den Räumlichkeiten 
des Militärcommandos. Nach der Beſichtigung 
wurde in den drei Sälen für ruhige kranke Offi⸗ 
ciere ein Frühſtück ſervitt, welchem Seine Kai⸗ 
ſerliche Hoheit anwohnte. Der erſte Toaſt wurde 
auf Seine Majeſtät den Kaiſer, der 
zweite — auf Ihre Majeſtät die Kaiſe⸗ 
rin, den Thronfolger Cäſarewitſch und das ge⸗ 
ſammte Kaiſerliche Haus ausgebracht. Bei dem 
dritten auf den anweſenden Großfürſten Wladimir 


lichkeit verhüllendes Gewand getragen, das nun 
abfiel. Ich weinte ſtill — das war jedoch erſt 
recht verfehlt, denn nun wurde er ernſtlich böfe; 
ein Wort gab daß andere — da geſchah das 
Schreckliche; Er nannte mich ein launenhaftes, 
anſpruchs volles Geſchöpf, welches ſelbſt nicht wiſſe, 
was es wolle. 

Schließlich feierliche Verſöhnung, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich damit endigte, das ich nachgab und 
zu Kroll ging; und da ſitze ich nun in meinem 
roſafarbenen Boudoir, das einer Königin würdig, 
ich ſelbſt in weiße, duftige Spitzen gehüllt, ſchütte 
Dir mein Herz aus und kann doch den Stachel 
nicht herausziehen, der tief da drinnen ſitzt und 
bohrt. Ich bin recht kindiſch, nicht wahr, meine 
Rahel? Sage mir, daß ich es bin! Eugens Ver⸗ 
ſtimmung iſt eine ſo berechtigte. Denke Dir, 
ſein Arm bleibt ſteif, er muß dem Dienſt ent⸗ 
ſagen, und das iſt ihm natürlich fürchterlich. 
Aber dennoch, Rahel, dennoch — wie ich auch 
philoſophire, das Antlitz meines ſtolzen, ritter⸗ 
lichen Gatten, den ich mit der ganzen Kraft 
meiner glühenden Seele liebe und verehre, er⸗ 
er mir heute in einem anderen Licht. — Da 
chlägt es ſchon ſieben, gleich wird der Wagen 
vorfahren — es bleibt mir nur noch Zeit, Dir 
einen Kuß zu ſenden und Grüße für alle. Näch⸗ 
ſte Woche will ich an Vater ſchreiben — möchte 
jedoch zuvor von Dir erfahren, wie Du darüber 
denkſt; es iſt ſo ſchwer, im Bewußtſein ſeines 
Zornes zu leben; wie eine dunkle Wolke ſchwebt 
es über mir, die ſich tiefer und tiefer niederſenkt. 
Lebe wohl Rahel. N 

Leonore.“ 


Rahel wußte nicht ſogleich, ob ſie der Schwe⸗ 
2 rathen ſollte zum Schreiben; vergebens hatte 
e bis dahin die Gedanken des Vaters zu er⸗ 
rathen verſucht; Nikolaus Erichſen vermied es, 
Leonore zu erwähnen, und da den Frauen ſein 
Wille als Geſetz galt, fügten ſie ſich ſchweigend. 
Seit ihrer Abreiſe war es noch um vieles ſtiller 
geworden auf Haraldsholm; die Wolke der 
Schwermuth, von welcher die junge Frau geſpro⸗ 
chen, laſtete auch auf ihrer Heimath. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maxufkripte werden rtet jurkihgefsht. 
Nedactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Alexandrowitſch ausgebrachten Toaſt hob der Chef 
der Ingenieure des St. Petersburger Militärbe⸗ 
irks in wenigen Worten die Sorge und Liebe 
Kanes, die Seine Kaiſerliche Hoheit ſtets für die 
Officiere und Untermilitärs gehegt habe; als 
beſtes Zeichen dieſer Gefühle könne man dieſes 
Hoſpital betrachten, deſſen Entſtehung nur Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit zu verdanken ſei. Der Er⸗ 
lauchte Obercommandirende bemerkte in feiner 
Antwort, daß nur bei dem tiefgehenden Intereſſe 
des Kriegsminiſters für dieſe Frage der Bau in 
ſo großem Maßſtabe hat ausgeführt werden kön⸗ 
nen und erhob ſein Glas auf das Wohl des Ge⸗ 
neral⸗Adſutanten Wannowſkij. Hierauf brachte 
der Chef der Ingenieure einen Toaſt auf das 
Wohl Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten der Großfür⸗ 
ſtinnen Maria Pawlowna und Alexandra Jo⸗ 
Klone aus, welche ſtets das regſte Intereſſe und 
heilnahme für das Gedeihen der Militärhoſpi⸗ 
täler gehegt haben. 


— Zur Frage des landwirthſchaftlichen Un⸗ 
terrichts, für den dieſer Tage ja noch wieder die 
„Pyex. Bor.“ und die „Hon. Bpeun“ eifrig ein⸗ 
traten, wird der „Rev. Ztg.“ von hier geſchrie⸗ 


ben: 

„Das landwirthſchaftliche Unterrichtsweſen 
und feine weitere Ausgeſtaltung iſt eine Frage, 
die im Miniſterium für Landwirthſchaft eine 
hervorragende Stelle einnimmt, Ins beſondere wird 
die Aufmerkſamkeit auf die Verbreitung land⸗ 
wirthſchaftlich⸗techniſcher Kenntniſſe in der bäuer⸗ 
lichen Bepölkerung gerichtet. Hierbei ſind Daten 
über das, was auf dieſem Gebiete bereits ge⸗ 
ſchehen, geſammelt worden. Aus dieſen ergiebt 
ſich ſo manches Intereſſante. In zehn Gouver⸗ 
nements finden fih—mehr oder weniger häufig 
an den Dorfſchulen Gärten, die entweder von 
der Gemeinde, dem benachbarten Gutsbefitzer oder 
der Krone dem Lehrer zur Nutznießung überge⸗ 
ben find. Es wird nun darauf geſehen, daß die 
Beſtellung der Gärten, die Zucht von Obſt, 
Beeren, Gemüſe ic. rationell betrieben wird. 
Die Kinder lernen durch Anſchauung in der 
freien Zeit, die Bauern ſehen fi dieſe Arbeit 
an und folgten bereits dem gegebenen Beiſpiel. 
Ein Schritt weiter war, daß Sommerkurſe für 
Garten⸗ und Gemüſebau errichtet wurden. Als 
Lektoren ae Perſonen verſchiedener Berufs⸗ 
klaſſen, als: Gutöbefißer, techniſch gebildete Land⸗ 
wirthe 2. In fünf Jahren haben 1500 Perſo⸗ 


14. Jahrgang. 


dzer Tageblall 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: |Hassenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen „Bureau 
Wierübowa Nr. 8. 

In Moskau: L. Schabert, (, und E. Metal & Co. 


nen den Kurſus abſolpirt, Im J. 1893 wurden 
Kurſe an zehn Stellen mit 500 Zuhörern abge⸗ 
halten, im laufenden Jahre an zwölf Stellen 
mit etwa 600 Zuhörern. Ein Schritt weiter iſt 
es, daß in mehreren Lehrerſeminaren ſolche Kurſe 
eh werden, ja mit dem Beginn des neuen 
ehrjahres wird auf Antrag des Miniſters für 
Landwirthſchaft in allen elne des 
großen Moskauſchen Lehrbezirks Unterricht in 
dieſen Fächern ertheilt werden. Es iſt endlich der 
Plan gefaßt und dieſer Gedanke auch ſchon an 
an mehreren Orten ausgeführt, den Lehrern ein 
größeres Landſtück zur Führung eines, wenn auch 
kleinen, ſo doch vollen landwirthſchaftlichen Be⸗ 
triebs zu überlaſſen, auf daß die Bauern eine 
beſſer geführte Wirthſchaft beſtändig vor Augen 
haben. Solcher Lehrerwirthſchaften (zu 20 Deſfj.) 
giebt es bereits: im Gouv. Perm 2, Wjatka 16 
(mit Anwendung von künſtlichen Düngmitieln, 
verbeſſerten Geräthen, guten Saaten, Mehrfelder, 
wirthſchaft, Bau von Klee und Wurzelgewächten). 
Bei den Lehrern befindet ſich auch die Nieder⸗ 
lage von Pflügen, Phosphoriten ꝛc., die die 
Landſchaft für die Bauern angeſchafft hat. So⸗ 
weit hat ermittelt werden können, beträgt die 
Zahl der Lehrer, welche mit mehr oder weniger 
Erfolg dieſen oder jenen Zweig der Landwirth⸗ 
ſchaft betrieben, bereits 1800 (mit Ausnahme 
ER 5 Gouvernements, Polen und Si⸗ 

rien). 


Ein anderer Weg zu demſelben Ziele iſt 
das Inſtitut der Wandetlehrer, welches zuerſt in 
Schweden in's Leben gerufen, weite Verbreitung 
gefunden hat. In mehreren Kreiſen der Gouv. 
Moskau, Jekaterinoſſlaw, Cherſſon, Pfkow ꝛc. 
beſtehen Spezialinſtruktoren, die die Schullehrer 
unterrichten und deren Bedürfniſſe in dieſer Be⸗ 
ziehung mit ihrem Gutachten der Landſchaft vor⸗ 
legen. Ein Schritt weiter iſt in den Gouv. St. 
Petersburg und Pfkow geſchehen, wo der Agro⸗ 
nom des Miniſteriums für Landwirthſchaft die 
hierzu geeigneten Schullehrer, nachdem ſie vorge⸗ 
bildet find, in dieſem Sommer in die verſchie⸗ 
denen Dörfer —nach Angabe der Landſchaft dar⸗ 
über, wo der Gartenbau am verbreitetſten ift— 
geſandt, um als Wanderlehrer die Bauern in 
dieſem Fach zu unterrichten. Haben ſich auch 
vielfach die Bauern ablehnend hierzu verhalten — 
Mißtrauen gegen Neuerungen, Befürchtung, daß 
es ſich um neue Steuern handelt ꝛc. — ſo fin⸗ 


...... —ꝛꝛ—— — . — — b — 


Im Innern des alten Geiſtlichen hatten je⸗ 
doch bereits weichere Gefühle Platz gegriffen, und 
zuweilen nagten ſogar die Geier des Vorwurfs 
an feinem Gewiſſen; doch mit der Zähigkeit ſei⸗ 
ner Raſſe, die an dem einmal als recht Exkann⸗ 
ten unentwegt feſthält, kämpfte er ſtandhaft die 
aufſteigende Schwäche nieder; ſollte er dem Ge⸗ 
ſetze der verzeihenden Liebe folgen, oder wäre 
ſolche Handlungsweiſe hier nichts als übergroße 
Nachgiebigkeit gegen die eigenen Grundſätze, gegen 
ſeine Ueberzeugung und die Tochter ſelbſt geweſen ? 
Die Tage vergingen Nikolaus Erichſen im Zwie⸗ 
ſpalt mit ſich ſelbſt. — Als er am Abend vor 
dem Beete im Garten ſtand, wo die von Leono⸗ 
res Hand gepflanzten Victoriaroſen kümmerlich 
blühten, hielt Rahel den Augenblick für geeignet, 

ch ihm zu nähern, 

Ich ſchreibe heute noch an Leonore, Vater; 
darf ich fie von Dir grüßen?“ 

„Ja, Rahel, grüße ſie von mir.“ 

„Und — und — würde ſie vielleicht gele⸗ 
gentlich an Dich ſchreiben dürfen?“ fügte ſie 
leiſer bittend hinzu. 

„Das mag ihrem Ermeſſen anheim geſtellt 
bleiben," entgegnete er ſcheinbar kalt. Doch 
Rahel entging ſeine innere Bewegung nicht, und 
2 heißem Danke drückte fie feine Hand an ihre 

ippen. 

„Du ahnſt nicht, Vater, wie glücklich Leonore 
darüber ſein wird — ich bin ſo froh, ihr das 
ſchreiben zu könen; weißt Du, ich hoffe immer 
noch, ſie zieht Eugen allmählich zu ſich empor und 
Alles endet gut.“ 

„Nein, Kind, das iſt ein Irrthum, er iſt 
einer, der ſich nicht emporziehen läßt — an dem 
Cynismus ſolcher eingefleiſchten Spötter prallt 
jede einſichtsvolle Vorſtelung ab — der Baron 
von Ravens verſteht es nur herab zu ziehen, 
ohne ſich ſelbſt erheben zu können; er gehört zu 
den Menſchen da draußen, welche die Scheu vor 
dem Verbrechen, die Schamhaftigkeit vor ſich ſelbſt 
und die Ehrfurcht vor dem Gottesfunken in der 
eigenen Seele verloren haben. Gott ſchütze Leo⸗ 


nore in ſoſcher Umgebung und Geſellſchaft — ich | — die Geſchichte dort paßte mir nicht — zu 


kann die Angſt um ſie nicht unterdrücken. 
Bleibe nur Du ſtark und getreu. Rahel, ſollten 
die Fangarme des Polypen Welt ſich nach Dir 
ausſtrecken.“ 

Rahel erglühte, als ſei es dem Vater gelungen, 
in den verborgenſten Tiefen ihrer Seele zu leſen 
— das hatte die Welt ja ſchon gethan; noch 
jetzt beugte die Erinnerung an jene Stunde 
auf der Ravensburg ihr Haupt; doch fie 
war auch gefeit ſeit der Stunde gegen dieſe 


Welt, in die nichts mehr ſie zurückzuziehen ver 


mochte. 
g X. 

Die Friedrichſtraße in Berlin. — — 

Auf dem von Paſſanten wogenden Bürger⸗ 
fteig ſchlenderte gegen die ſechſte Nachmittags ſtunde 
ein elegant gekleideter, junger Mann, deſſen vor⸗ 
nehme Erſcheinung den Officier in Civil verrieth; 
er ging langſam, wie jemand, der nichts zu ver⸗ 
re; hat, und jede bemerkenswerthe Geſtalt der 

orbeigehenden einer flüchtigen Muſterung unter⸗ 
werfend, Dabei fiel ſein Blia auch auf eine 
mittelgroße, junge Dame in tiefer Trauer mit 
leck aufgewipptem Stumpfnäschen unter den lachen⸗ 
den, braunen Augen und kunſtvoll gedrehten, win» 
zigen Stirnlöckchen; ſie war in den Anblick einer 
5 Mo dewaarenausſtellung verſunken, 
und ein Lächeln nicht unangenehmer Ueberraſchung 
wurde um die vom ſchwarzen, herabhängen⸗ 
den Schnurrbart beſchatteten Lippen des Mannes 
ſichtbar. 

„Alle Wetter, Lilly, Sie hier in Berlin, ohne 
ſich bei uns blicken zu laſſen 7 Was hat denn das 
zu bedeuten?“ 

Die Angeredete drehte ſich haſtig um. 

„Herr Baron! In Civil — natürlich hatte 
ich Sie nicht erkannt“, bemerkte fie, ſchelmiſch 
lächelnd. „Aber immer noch „ſtilvoll — ſchneidig 
— pyramidal! „Und dann ernſter: „Warum ich 
nicht zu Ihnen komme? Erſtens bin ich erſt aus 
Leipzig, wo ich Stellung hatte, hier eingetroffen 


— 
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den ſich doch nicht wenige erfreuliche Beiſpiele, 
die mit Gewöhnung der Bevölkerung an die 
Sache unzweifelhaft ſich vermehren werden, zu⸗ 
mal der ruſſiſche Bauer anſtellig und leichter 
S zugänglich iſt, als andere au ** 
Entwickelungsſtufe. „St. Pet. 


Odeſſa. Die Feier des aka Ju⸗ 
biläums der Stadt wurde nach dem Gottes dienſt 
in der Kathedrale mit einer Feſt⸗Prozeſſton der 
ganzen Stadt eröffnet, die ſich nach dem Cere⸗ 
monial von der Kathedrale zum Katharinen⸗Platz 
bewegte, wo der Grundſtein zum Denkmal der 
Kaiſerin Katharina II. gelegt wurde, Während 
der Prozeſſion wurden von Vertretern der Stadt 
bei den Denkmälern des Fürſten Woronzow und 
des Herzogs Richelieu Kränze niedergelegt. Nach 
der Prozeſſion wurden die Truppen auf dem 

Platze vor der Kathedrale bewirthet. Dem Volke 
wurde in den wohlfeilen Speiſehäuſern unentgelt⸗ 
lich Mittageſſen verabfolgt, in den 2 ſtädtiſchen 
Volks⸗Auditorien wurden Borlefungen gehalten, 
auf mehreren Plätzen und in den öffentlichen 
Gärten fanden Volksfeſte und Kinderfeſte mit 
Spielen und Vertheilung von Näſchereien ſtatt. 
Die Kinderfeſte waren in allen Kindergärten und 
in allen Dörfern der Odeſſaer Stadthauptmann⸗ 
ſchaft arrangirt. Am Abend fanden im ſtädtiſchen 
und zwei Privat⸗Theatern unentgeltliche Vorſtel⸗ 
lungen für die Schüler und das einfache Volk 
ſtatt. — Au gi der Montez Abend von der A 5 
15 Geſellſchaft eröffneten Ausſtellung ſind 

auptſächlich Arbeiten der Schüler der Profeſſions⸗, 
Handwerks- und techniſchen Lehranſtalten der 
Stadt ausgeſtellt. — Auf der Jubiläums⸗Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde be» 

Dc die Feier durch die Gründung einer 
andwirthſchaftlichen, einer techniſchen, einer See⸗ 

manns⸗Schule und einer Schule für die ſchönen 

Künſte zu verewigen. Die Ausarbeitung des Pro⸗ 

jekts wurde der nächſten ordentlichen Seſſion an⸗ 
heimgegeben. Durch Deputationen brachten die 

Städte Kiew, Kiſchin ew, Jeliſſawetgrad, Nikola⸗ 

jew und Akkermann Glückwünſche dar; das Stadt⸗ 
aupt von Sſewaſtopol, Admiral Weiß, war per⸗ 
falt erſchtenen, um am Jubiläum theilzuneh⸗ 
men. Glückwunſch⸗Telegramme ſandten der Ver⸗ 
weſer des Marine⸗Miniſteriums, der Finanzmini⸗ 
ſter, ſein Gehilfe Iwaſchtſchenkow, der frühere 

Gouverneur von Odeſſa, General Roop, der frü⸗ 

here Gouverneur von Cherſſon, Oliw, der Depar⸗ 

tements⸗Direktor Kowalewfki. Der griechische Mi⸗ 

niſter des Auswärtigen ſandte durch den hieſigen 
griechiſchen Konſul eine Glückwunſch⸗Depeſche. 


Der Entwurf einer Grundbuch⸗ Ord⸗ 
nung (Borunnhhü yCTaBs) für das ruſ⸗ 


ſiſche Reich. 


„Die gegenwärtige Ordnung des Erwerbes 
und der Corroboration von Rechten an Immobi⸗ 
lien iſt eine der ſchwachen Seiten unſeres gelten ⸗ 
den Rechts. Das Unzureichende desſelben wird 

n längſt allſeitig empfunden und die Reorga⸗ 
niſation dieſes Zweiges der Geſetzgebung wer 
mittelſt der Einführung eines geregelten Grund⸗ 
buchſyſtems bildet ſeit den fünfziger Jahren unun⸗ 
terbrochen die Aufgabe der Legislative.“ 


Mit dieſen Worten beginnen die Motive des 
im Jahre 1893 durch den Druck veröffentlichten 
Entwurfes, welcher im ganzen vier ſelbſtſtändige 
Geſetze umfaßt, nämlich: 

1) Die Grundbuch⸗Ordnung im eigentlichen 
Sinne (in 416 Artikeln; 


kleinſtädtiſch, und zweitens iſt es beſſer, ich bleibe 
für mich.“ 

„Aber Lilly, was ſind denn das mit einem 
Male für ſonderbare Scrupel? Ich bin wahr⸗ 
haftig froh, Sie erwiſcht zu haben — es waren 
doch luſtige Zeiten damals, wie?“ Er kniff ein 
Auge zu und lachte ſie vielfagend an. Der Ton 
der früheren Zeiten riß Eugen fort; es ergößte 
ihn, ſich einmal wieder in der alten, ſchlüpfrigen 
Weiſe zu ergehen; bei Leonore mußte er gleichſam 
immer ein paar Stufen höher aus feinem eigent⸗ 
lichen Ich heraustreten, und das ermüdete auf die 
Dauer, während er ſich Lilly gegenüber ſo recht 
nach Behagen gehen laſſen konnte. „Kommen Sie, 
wir trinken eine Taſſe Kaffee bei Kempinskpy, oder 
wo Sie ſonſt wollen.“ 

„um Gottes willen, das fehlte noch; nein, 
nein, ich will nicht, daß man mich mit Ihnen 
ſieht — mein Ruf hat damals gerade genug 
darunter gelitten, und noch dazu jetzt, wo. .“ 

Lilly brach ab, Eugen brauchte nichts von 
ihrem kleinen Geheimniß erfahren; ſie hatte in 
Leipzig Axel Erichſen getroffen und die ange⸗ 
knüpften Beziehungen zu ihm fortgejegt, nachdem 
es ihr gelungen, das damalige Benehmen im 
Café Kranzler mit der Verwandtſchaft Eugens 
zu beſchönigen; ihr entging der Eindruck nicht, 
den ſie auf ihn hervorgebracht, und da er ein jo 
überaus harmloſer, gutmüthiger Menſch war, 
hoffte fie beſtimmt, ihn während feines dem⸗ 
nüchſtigen Aufenthaltes in Berlin endgiltig bis 
zur Heirath zu erobern, und deshalb ſtand es feſt 
in ihr, durch tadellos anſtändiges Benehmen ſei⸗ 
ner würdig zu werden. Die Derhatpenheit lag 
zugedeckt und vergeſſen hinter ihr, und etwas bes 
He Compromittirendes durfte Niemand bes 

aupten. 

„Nun — jetzt“, wiederholte Eugen, „joll das 
vielleicht heißen, es habe ſich ein neuer Seladon 
gefunden? — Ich will doch nicht hoffen, Lilly, 
daß Sie es übers Herz bringen, mir untreu zu 
werden!“ 

„Sie ſind wirklich von großartiger Unver⸗ 
ſchämtheit, Baron Eugen; wäre es nicht zu toll, 


2) die Verfaſſung der Grundbuch⸗Behörden 
(in 31 Artikeln ;) 

3) ein Geſetz über die Sicherheitsbeſtellung an 

Immobilien bei Verträgen mit der Krone oder 
mit Cxeditanſtalten (in 46 Artikeln) und 
4) ein Geſetz über die Zwangsverſteigerung 
von Immobilien (in 275 Artikeln.) 
Zum beſſeren Verſtändniß des obigen Aus⸗ 
ſpruchs ſei darauf hingewieſen, daß in den inne⸗ 
ren Gouvernements des Reiches — abgeſehen 
alſo von Polen, wo die dem preußiſchen Recht 
nachgebildete Hypothekenordnung von 1818 gilt, 
und den Oſtſeegouvernements — das „Grund⸗ 
buchſyſtem,“ wonach Eigenthum, Pfandrecht nnd 
überhaupt dingliche Rechte an Immobilien aus⸗ 
ſchließlich durch Eintragung in die öffentlichen 
Grundbücher erworben werden, keine Geltung er⸗ 
langt hat. Zum Eigenthumerwerbe be 
darf es außer der Abfaſſung der Exwerbsurkunde 
und deren Beſtätigung durch den Obernotar, noch 
der Einweiſung in den Beſitz als einer 
Förmlichkeit, wobei jedoch ſtreitig iſt, mit welchem 
Zeitpunkt das Eigenthum erworben wird, ob mit 
dem der Beſißeinweiſung durch den Gerichtsvoll⸗ 
zieher oder Friedensrichter, oder mit dem der 
Corroboration der Erwerbsurkunde. Die zeit 
raubende und koſtſpielige Procedur der Beſitzein⸗ 
weiſung garantirt alſo die Sicherheit des Eigen⸗ 
thums noch keineswegs, zumal es möglich iſt, daß 
der Veräußerer ſelbſt das Eigenthum zur Zeit 
der Veräußerung bereits verloren hatte, wie z. 
B. durch Erſtehung des Grundſtücks ſeitens eines 
Dritten. Noch ſchlimmer iſt es mit der Ver⸗ 
pfändung von Immobilien beſtellt, inſofern 
geſetzlich eine ſolche nur vorgenommen werden 
ann, wenn das Hypothekenobjeet nicht mit einem 
Verbot (saupentenie) belaſtet iſt, eine Verbot⸗ 
legung aber wiederum mit jeder Pfandbeſtellung 
verbunden wird, ſo daß die Eintragung einer 
Hypothek oder eines gerichtlichen Verbots zur 
Sicherſtellung einer ſtreitigen Forderung, ohne 
Rückſicht auf deren Betrag, jede weitere Hypothe⸗ 
kenbeſtellung eigentlich ausſchließt. Die unleid⸗ 
lichen Folgen dieſes Syſtems, welche den Immo⸗ 
biliencredit völlig lahm legten, führten zunächſt 
zu einer g ulLaſ ung weiterer Verpfän⸗ 
dung in den Fällen, wo die erſte Hypothek für 
eine Creditanſtalt (Agrarbank) eingetragen 
iſt, welchenfalls für die Beſtellung von Nach⸗ 
hypotheken die Statuten der Bank maßgebend 
ſind. Seit dem Jahre 1889 hat der Dirigirende 
Senat zwar auch die Beſtellung weiterer Hypo⸗ 
theken nach einer Privathypothek für ſtatthaft er⸗ 
klärt, ohne daß jedoch das Geſetz ſelbſt geändert 
worden wäre. 


Die Oeffentlichkeit des Eigenthums⸗ 
überganges und der Verpfändung ſoll durch den 
Abdruck eines betreffenden Artikels in der Se⸗ 
natszeitung gewährleiſtet werden. Es bedarf 
jedoch wohl kaum eines Nachweiſes deſſen, daß 
der gewollte Zweck durch dieſes Mittel nur höchſt 
unvollkommen erreicht werden kann, da bei der 
außerordentlich großen Zahl der bezüglichen Pu⸗ 
blicationen es ſelbſt für einen damit Vertrauten 
ſchwer iſt, ſich aus ihnen zuverläſſige Auskünfte 
zu holen. Zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes 
wurde im Jahre 1866 die Führung der ſog. 
Krepoſtregiſter angeordnet, in welchen 
e auf ein gewiſſes Immobil bezügliche 
Eintragungen abgemerkt werden ſollten, um auf 
dieſe Weiſe das Material für die künftigen 
Grundbücher zu ſammeln. Da jedoch die Regiſter 
nicht für die einzelnen Immobilien (ſog. Real⸗ 
folien) ſondern nach den Namen der e. 
lienbeſitzer (ſog. Perſonalfolien) geführt — 


man müßte lachen — was Meinftänitch, und smeitene ift 8 besser, ich bleibe man müßte lachen as habe ich denn Ihnen würdige und vertraute® Weſen ſchmeſchelle ihr: ich denn Ihnen 
gegenüber für Verpflichtungen? Gar keine. Nein, 
ich fürchte, es könnte uns irgend ein Bekannter 
ſehen, und der hätte dann natürlich nichts Eili⸗ 
geres zu thun, als Ihrer Frau die Nachricht 
brühwarm und gehörig aufgebauſcht zu hinter⸗ 
bringen; mag die Sache noch ſo unſchuldig ſein, 
unter dem Vergrößerungsglas des Klatſches fieht 
ſie ganz anders aus — na, wir kennen doch 
ante Berliner.“ 
„Unfinn, Lilly, wir find Verwandte, Nies 
mand kann darin was finden, und ſollte das doch 
der Fall ſein, dann iſts mir auch egal; ich bin 
nicht der Mann, der ſich in ſolchen Dingen Vor⸗ 
faßte von lie Frau Wü läßt.“ 

bläfſt der Wind bereits aus dem 
Loche 5 fragte Lilly lachend, ihre perlweißen 
Zähne zeigend. „Die arme Baronin! Aber ich 
ſagte es immer, Sie ſind ein Ungeheuer, Baron 


deer und werden wohl auch Ihre Frau nicht 


beſſer behandeln als einſt mich.“ 

„Was denken Sie, Lilly, ich bin das Muſter⸗ 
Senne von einem guten Ehemann“, erwiderte 

en gut gelaunt, „und Leonore iſt die glück⸗ 
lichte rau in ganz Berlin. Doch, im Ver⸗ 
trauen zu Ihnen geſtanden, — wir beide ver⸗ 
rathen ja einander nicht, meine Frau beſizt 
gewiſſe Verſchrobenheiten und Vorurtheile, die 
von der verrückten Erziehung des alten Narren 
da oben herſtammen und ihr ausgetrieben werden 
müſſen, ſoll nicht die Behaglichkeit unſerer Ehe 
daran ſcheitern. Der Mann kann doch verlangen, 
daß fich die Frau nach ihm richtet; das ſcheint 
aber Leonore nicht zu begreifen. Sie muß eben 
vernünftig werden, und ehe ich ihr das nicht bei⸗ 
bringe, entſtehen natürlich kleine Scharmützel, die 


Langeweile vertreiben.“ 

„Sie ſind ein Scheuſal — lieber todt als 
Ihre Frau ſein!“ 

„Wirklich, Lilly? Das iſt wohl nicht Ihr 
Ernſt; alſo zu Stiebner oder Kempinsky?“ fragte 
et lachend. 

Lilly ſchwankte; ſein ungewöhnlich liebens⸗ 


ſchließlich die Liebe wieder auffriſchen und die 
N 3 Flaſche feurigen Weines fein mochte; „da haben 


und da an die Vollziehung oder Unterlaſſung der 
Abmerkung keinerlei f ih Folgen gefnüpft 
waren, fo wurden die auf ihre iet die Nea etz⸗ 
ten Erwartungen nicht erfüllt, ja die Regiſter 
erwieſen ſich in der Folge als theils mangelhaft 
theils garnicht geführt. Die Verordnung vom 31. 
Ma 1891 ſchrieb darauf zwar die Einrichtung 
der Krepoſtregiſter nach Realfolien vor, 
jedoch iſt dieſe Maßnahme bisher nur in dem 
Gerichtsbezirk des Appellhofes von Kiew zur Aus⸗ 
führung gelangt. 

So beſteht alſo der alte Zuſtand im weſent⸗ 
lichen noch heute fort und eine wirkſame Ver⸗ 
beſſerung desſelben iſt überhaupt nicht von einzel⸗ 
nen Yalliattiomahregeln zu hoffen, ſondern einzig 
von einer durchgreifenden ſyſtemati⸗ 
deu ne des geſammten Cor⸗ 
roborationsweſens, welches wiederum eine Aende⸗ 
rung ſowohl des bürgerlichen Rechts, als auch 
der bezüglichen formellen Vorſchriften der Nota⸗ 
riatsordnung von 1866 vorausſetzt. In dieſer 
Erkenntniß hatte der Juſtizminiſter Graf Pah⸗ 
len bereits im Jahre 1874 dem Reichsrath 
einen Entwurf vorgelegt, welcher indeſſen nicht 
im ganzen angenommen wurde, ſondern nur zur 
aeg ewiſſer „Grundzüge“ (raangkun 
OCHOBAHIiE) für die profectirte Reform des 
Grundbuchweſens führte, welche am 19. Mai 
1881 der Allerhöͤchſten Beftätigung gewürdigt 
wurden und auf die am 9. Juli 1889 für die 
Dftfeegouvernements erlaſſenen „Temporären Vor⸗ 
ſchriften für das Verfahren in Grundbuchſachen“ 
nicht ohne Einſtuß geblieben find. In ihnen 
finden wir die Principien wiederholt, auf welchen 
die modernen Grundbuchgeſetze, insbeſondere die 
preußiſchen Geſetze von 1872 aufgebaut ſind 
(Art, 1—36), desgleichen die modernen Anſchau⸗ 
ungen über die Zwangsverſteigerung von Immo⸗ 


bilien (Art. 37—42), woran ſich dann noch ber, 


ſondere Beſtimmungen für die erſtmalige Ein⸗ 
tragung in die neuanzulegenden Grundbücher 
ſchließen (Art. 43—58), 


Am 3. November 1882 endlich erfolgte 
ein Allerhöchſter Befehl, durch welchen 
die Anfertigung von Entwürfen 1) eines Grund⸗ 
buchgeſetzes und 2) eines Geſetzes über die Orga⸗ 
niſation der Grundbuchbehörden der zur Aus⸗ 
arbeitung eines bürgerlichen Geſetzbuches berufenen 
Commiſſion übertragen, die letztere aber zugleich 
angewieſen wurde, die bezüglichen Entwürfe unab⸗ 
hängig von der Erfüllung ihrer Hauptaufgabe 
dem Reichsrathe vorzulegen. Das Elaborat der 
Commiſſion bilden die Eingangs erwähnten Ent⸗ 
würfe, auf deren Inhalt im Folgenden näher 
eingegangen werden ſoll. 

Die „Grundbuchordnung“ zerfällt in 
fünf Abſchnitte, von denen der erſte das materielle 
Recht behandelt, alſo nach der modernen Ter mi⸗ 
nologie dem „Geſetz über das Grundeigenthum“ 
entſpricht, wägend die übrigen (mit den Ueber⸗ 
De 2) die Grundbücher 3) Verfahren in 

undbuchſachen, 4) erjtmalige Eintragung von 
Immobilien in die Grundbücher und 8) die 
Grundbücher für Grundſtücke der Krone oder der 
Städte, welche ſich in immerwährender Nutzung 
von Privatperſonen befinden) die Grundbuchord⸗ 
nung im engeren Sinne enthalten. 

Die dem Entwurf beigegebenen Motive 
erörtern zunächſt die Frage, ob etwa die Anle⸗ 
gung der Grundbücher von der vorgängigen Ka⸗ 
taſtrirung des Grundes und Bodens abhän⸗ 
gig zu machen ſei, oder ob nicht wenigſtens die 
in das Grundbuch einzutragende F ͤ ͤ . ̃ . ²˙ w . der 


würdiges und vertrautes Weſen ſchmeichelte ihr; 
er beklagte ſich gewiſſermaßen gegen ſie, die einft 
gentfjentos Zurückgeſetzte, über feine Frau, der 
I hatte weichen müſſen, und das erweckte eine 
Art Triumphgefühl in Lilly; dazu ſah er fo hübſch 
und einnehmend aus — der alte Zauber machte 
ſich geltend, um ſo mehr, als er es darauf abge⸗ 
ſehen zu haben ſchien, ſie zu gewinnen, und was 
war denn auch dabei, wenn ſie mit ihres Schwa⸗ 
gers Bruder eine Taſſe Kaffee trank? 
„Meinetwegen denn: aber ich waſche meine 
Hände in Unſchuld Sie nehmen alles 


Sabſtedend; find doch ein famoſes, kleines 
Perſönchen, Lilly, f und feſch wie keine. Gäbe 
was darum, hätte Leonore ſo einen Tick von 
Ihrem Weſen.“ 

Sie gingen in das Reſtaurant und ſetzten 
ſich an einen der Seitentiſche, wo ihnen in eifri⸗ 
gem Geſpräche mehrere Stunden auffallend ſchnell 
e waren. 

Endlich zog Eugen ſeine Uhr und bekam 
doch einen leichten Schreck. „Schon neun, der 
Tauſend, ich hatte meiner Frau verſprochen, um 
ſieben in der Bude zu ſein — ſie hatte mir nach 
vielem Bitten einen „tilen Abend“, wie fie es 
nennt, abgeſchmeichelt — Souper zu Zweien — 
hierauf Mufit und Vorleſen — etwas philiſter⸗ 
haft angehaucht und nicht ganz nach meinem 
Geſchmack — doch was will ſo ein unglücklicher 
Hausvater machen, manchmal muß er ja doch 
nachgeben —; alſo wann dürfen wir auf Ihren 
Being rechnen, Lilly?“ 

„Ich komme nicht.“ 

„Da ſoll ich natürlich wieder bitten“, äußerte 
Eugen, während aus feinen Augen ein ſeltſames 
Blitzen zuckte, das die Folge der raſch geleerten 


Sie ſich aber doch geſchnitten. Kommen Sie 
nicht zu uns — da komme ich einfach zu Ihnen, 
um von alten Zeiten zu jagen.“ 

„Das fehlte noch, Sie — Sie Böſewicht, 
nun und nimmer. Nein, Eugen“, fuhr ſie in 
wachſender Bekommenheit fort, „ich bitte Sie in⸗ 


einzelnen Immobilien ſich an die Karten 
Daten der Generalvermeſſung anzulehnen, 
die Vorlegung einer officiellen Karte für 
einzelne Immobil zur Vorbedingung habe. Bif \ 
wird von den Motiven verneint. 


Darauf beſchäftigen ſich die Motive mit 


Principien, welche dem Entwurfe, 
dem Muſter der weſteuropäiſchen Sefehgebung 
Grunde gelegt find. Dahin gehören: 1) 
me daß W 
Eigenthum, ienſtbarkeiten, Reallaff 
Paret u. ſ. w., nur durch Eintragen 
in das Grund buch erworben werden, eben 
aber auch grundbuchmäßige Rechte nicht 4 
als durch bezüglichen e erlöſchen. 
diefer Regel macht der Entwurf (Art. 19— 
jedoch eine Ausnahme, indem er im Falle 
Erwerbes durch Allerhöchſten Gnadenact, & 
folge, Expropriation, Zwangs verſteigerung b 
Erfitzung des Eigenthums auch ohne Bucheintt 
übergehen läßt und letzteren nur zur Bedingi 
grundbuchmäßiger Dispoſitionen ſeitens des € 
werbers macht, wie das in ähnlicher Meile q 
in den Gejegen anderer Staaten geſchehen iſt. 
Daſſelbe gilt analog auch bei Dienſtbarkeit 
Reallaſten ꝛc.) 2) das Princip 57 Di 
blicität, demzufolge der Inhalt des U: 
buches einerſeits nicht nur von jedermann ein 
ſehen werden kann, 
bekannt vorausgeſetzt wird, ſo daß niemand 
mit Unkenntniß desſelben eniſchuldigen darf, 4 
dererſeits aber öffentlichen Glauben genießt, 
halb jeder, der im Vertrauen 71 das Gru 
5 en vornimmt oder Rechte 
wir 
ſelbſt wenn die Eintragung im Grundbuch . 
Wirklichkeit nicht entſpricht.) Dieſe Conſequ 
oder, wenn man will, ehe des Publicit 
princips, wird im Entwurf (Art. 6 und 15—R 
als ein ſelbſtſtändiges Princip der formel 
Wahrheit oder Unanfechtbarkeit (bez 
BOPOTHOCTE), hingeſtellt, zugleich aber in 
facher Weiſe eingeſchränkt, ſo einmal 
den entgeltlichen Erwerb von Rech 
und hinſichtlich desſelben noch auf denjenigen ( 
werber, welcher zur Zeit des Erwerbes 
guten Glauben handelte, das heißt ı 
wußte, daß das Immobil in Wirklichkeit mi 
demjenigen gehörte, welcher als Ei enthümer 
Grundbuch verzeichnet ſtand, oder aß das 
ihm erworbene Recht ungiltig ſei. Während 
Entwurf inſoweit ſich an weſtenropäſch Voth 
der anſchließt, trifft er eine ganz originelle! 
ſtimmung im Artikel 18, welcher lautet: Gu 
buchmäßige Rechte gelten, ſelbſt wenn fie ent 
lich und im gutem Glauben erworben find, Mi 
als unaufechtbar, wofern durch re tskräftiges g 
kenntniß das Recht eines der echtövorgän 
des Erwerbers deshalb für ungiltig erklärt EN 
weil es vermöge einer Fälſchung oder end 
anderen Verbrechens beſtellt wurde, und wm 
überdies binnen dreier Monate vom Ta 5 
Eintragung des für ungiltig erklärten Recht 
Grund gerichtlicher Anordnung entweder die N 
ſchung ges Rechts, oder aber eine Vorme u 
zur Sicherſtellung der auf der obenerwähn 
Grundlage erhobenen Klage eingetragen M“ 
(Düna⸗Zei 1 x 


) Nach dem provinciellen Recht wird pie un 
barkeit des grundbuchmäßigen Eigenthumselwerbes b 2 
1 


lich erſt durch den Erlaß eines Proclams herbe lgefüh 


ſtändigſt, das nicht zu in, es wäre mein Ungl 
mag Ihnen das auch gleichgiltig fein.“ b 

„Alſo Sie kommen?“ wiederholte er, 
erreichten Vortheil bemerkend, näher zu ihr 
neigt, in tieferem Tone. j 

Lilly hätte ſich ſelbſt ohrfeigen mögen; 
wollte ihn haſſen, doch feiner Bitte gegen 
blieb fie machtlos; verſunken waren in der fü 
nirenden Gegenwart des Mannes, von dem 
wußte, daß er ſchlecht wat, alle ihre gi 
Vorſätze. 

„Ja, ja, ich kommen.“ 

„Wann?“ 

„Uebermorgen Abend, 
Quälgeiſt.“ 

„Schön“, erwiderte er gelaſſener und 
ſeinem alten ſatiriſchen Lächeln, „Sie thun m 
lich ein gutes Werk, Lilly, wenn Sie ſich m 
etwas annehmen — iſt eine koloſſale Arbeit, 
lieben langen Tag mit Nichtsthun tol 
ſchlagen.“ 

0 anal bin ich Ihnen gut genug!“ 


„L 

Pe auf Wiederſehen bei meiner Frag 
und pünktlich ſein,“ bat Eugen, als ſie ſich ® 
danach in der Elſaſſerſtraße vor einer Mit 
kaſerne, wo Lilly ein Zimmer bewo 
trennten. 

Während fie dann die finſteren Treppen 
der Beamtenfamilie im zweiten Stock hin 
taſtete, brannten ihre Wangen; heftige M 
ergriff ſie, und die Gedanken flogen 


Axel. N 

„Ich gehe nicht zur Baronin, ich gehe u 
auf keinen Fall; dieſe Freundſchaft muß aufhört 
es iſt ſchändlich von ihm, mich wieder fo heran 
ziehen — er konnte mich doch nun in 9 
laffen.” Ob mit oder ohne feinen Willen, 
ſie heute einen tiefen Blick in die junge Ehe 
worfen und ſagte ſich, daß ſeine Frau vie 
ſchon nicht mehr glücklich ſei. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sie unausſtehiſ 


Rechte an Immobilß 


ſondern auch als 1 | 


gegen Anfechtung derſelben geſichert il 


ao — 


Dageschronik. 


— Die Staat sbank⸗Abtheilungen in 
odz, Taſchkent, Tiflis, Sſaratow, Niſhuy⸗Now⸗ 
od, Irkutsk, Wilna und Jekaterinoſſlaw ſollen 
ch den „Bupk. Biz.“ in Komptoire der Bauk 
gewandelt und dabei gleichzeitig jedem derſelben 
1 Bankinſpektor 110 eilt werden. 

— Statiſtik in duſtrieller Etabliſſe⸗ 
ents. Das Departement für Handel und Ma⸗ 
factur hat die Inhaber induſtrieller Unterneh⸗ 
ngen aufgefordert, möglichſt bis zum 15. Sep⸗ 
uber für das Jahr 1893 folgende Daten vor⸗ 
ſtellen: Zahl der Betriebsmaſchinen, Zahl der 
tbeiter, Arbeitszeit, Summe der Abgaben, Brut⸗ 
umſatz. Außerdem iſt noch beſonders nal 
n die Zahl und Bezeichnung der Productions⸗ 
beige, die Bruttoumſatzſumme des ganzen Uns 

ehmens für die letzten drei Jahre, die Zahl 
er Arbeiter, welche bei der Production des 
hres 1893 thätig geweſen und die Summe 
er Krons⸗, Landſchafts⸗und Stadtabgaben, welche 
t 1893 zu leiſten geweſen find, 

— Zahlungseinſtellung. Wie uns Sei⸗ 
8 einer in Mitleidenſchaft gezogenen hieſigen 
rma mitgetheilt wird, hat einer der größten 
zarſchauer Manufacturwaarenhändler M. M. 
Ine Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiven ſollen 
igefähr 250,000 Rbl. betragen und hieſige 
men mit 100,000 Rol. betheiligt ſein. 

— Der Expedient einer hieſigen Firma 
ürde im Laufe dieſer Woche auf einer Hinter⸗ 
habe zweimal von Strolchen überfallen 
md während einer derſelben ihn am Schreien 
hinderte, ſtahlen die anderen Maare von dem 
jagen. In einem Falle wurde den Dieben der 
tub wieder abgejagt. 

— Mit dem Zuſammenbruch des Vankhau⸗ 
M. de la Fare & Co. ſcheint es wohl 
er ſeine Richtigkeit zu haben, denn auch die 
kfige Filiale iſt geſchloſſen. Geſtern begaben ſich 
zählige Perſonen, meiſt weniger bemittelte 
zute, nach dem im Haufe Hielle & Dittrich in 
t Poludniowaſtraße belegenen Geſchäftslokal, 
in ſich über die Sachlage zu vergewiſſern, 
inden aber die Thüren verſchloſſen. Soll 
In die Leute wirklich ihr mühſam erſpartes Geld 
lieren, fo dürfte es bei uns mit dem Verkauf 

Prämienlooſen gegen Ratenzahlungen, ſo 
. derſelbe nicht von Pactächen Inſtitutionen 
bernommen wird, für immer vorüber ſein. 

— Ein Simulant. In einem hieſigen 
Balanteriewaaren » Laden ließ am Donnerftag 
Abend ein anſtändig gekleideter Herr, welcher 
ine Kleinigkeit gekauft hatte, heimlich einige 

ine Schmuſckgegenſtände in feinem Rockärmel 
Mihwinden. Das Manöver war jedoch von 

m im Geſchäft angeſtellten jungen Manne 
merkt worden und wurde der Dieb am Aus: 

pe feſtgehalten und ihm der Raub abgenom⸗ 

. Derſelbe ſtellte ſich nun, um der ihm 

henden Verhaftung zu entgehen, geiſtesabwe⸗ 

d und wollte von Gott und der Welt nichts 

en und der Beſtohlene ließ ihn, um keine 
hftände zu haben, auch wirklich laufen. Draußen 
ud der Simulant feinen Verſtand ſicher wieder 

angt und ſich über die Gutmüthigkeit des Be⸗ 
fenden höchlichſt amüſirt haben. 

— Ein Wunderei. Als am Mittwoch 
üh der Koch eines hieſigen Reſtaurants ein 
hnerei öffnete, fand er in demſelben drei 
ter und war über ein ſolches Wunder, das 

während ſeiner achtundzwanzigjährigen Pra⸗ 
noch nicht vorgekommen, nicht wenig erſtaunt. 

— Das jeit vielen Jahren hier beſtehende 
gommirte Reſtaurant M. Rajski, welches 
ſeit Kurzem im Haufe Sadokierski an der 

edniaſtraße befindet, iſt mit dem heutigen Tage 
den Beſitz des Fräulein Balbina Kommer 
gegangen und in ein Café⸗Reſtaurant 
Fa kuſchlößchen⸗ vorm. Rajski 
benannt worden. Indem wir im Uebrigen auf 

in unſerer heutigen Nummer enthaltene dies⸗ 
ügliche Inſerat hinweiſen, bemerken wir, daß 

„Café⸗Reſtaurant Waldſchlöß⸗ 
In ſehr elegant eingerichtet und für kleine 
f N mit Salons und Kabinets ver⸗ 

in iſt. 

— Mit dem 27. September tritt eine Tarif⸗ 
gregel in Kraft, die zur Erleichterung der 
eurrenz des ruſſiſchen Petroleums 
amerikaniſchem im ruſſiſch⸗preußiſchen Grenz⸗ 
n beſtimmt iſt. Dieſe Maßregel beſteht darin, 
bei Ausfuhr gereinigten oder deſtillirten Pe⸗ 
eums via Baku⸗B been oder 
miza nicht der innere (höhere), ſondern der 
Huhr⸗Tarif erhoben werden wird. Statt 34,09 
. pro Pud werden daher nur 24.09 Kop. 
Pud berechnet werden. 

— Im Eireus Einiſelli werden ee 
ganz beſonders intereſſante Vorſtellungen ſtatt⸗ 

und zwar ſchon allein deshalb, weil Herr 
Schumann ſeine 20 vorzüglich dreffirten 
zſte zum erſten Male vorführen wird. Ein 
° Mach dieſer Vorſtellungen iſt daher zu empfehlen. 
e — Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 6. Septem⸗ 
u das iſt am 1. Ziehungstage der 2. Klaſſe der 

Klaſſen⸗otterie ſind folgende größere Ges 
t, Me gezogen worden: 

15 Auf Nr. 2524 Rs. 4,000. 

Auf Nr. 18091 Rs. 2,000. 

he. Anf Nr. 23070 Rs. 1,000, 

te Auf Nr. 14181 Rs. 600. 

e“ Auf Nr. 17741 Rs. 400. 

ht Auf Nr. 1228, 1954, 5087, 5651, 7395, 
50, 13800, 15689, 16399 und 21602 zu je 

50. N 

Auf Nr. 447, 740, 1884, 2453, 2473, 
6752, 7113, 7841, 7959, 8169, 9550, 


| 


9552, 9751, 11024, 11866, 11930, 13013, 
13493, 14888, 16567, 17059, 17448, 17693, 
17908, 18023, 18610, 19080, 19388, 19939, 
20011 und 20123 zu je Rs. 45. 


— Aus Cereſole Reale wird unterm 29. 
Auguſt gemeldet: Geſtern traf im Grand Hotel 
die Nachricht ein, daß auf dem Fornogletſcher 
ein Unglück paſſirt und daß Hilfe dringend 
nöthig ſei. Mit bewundernswerther Raſchheit 
wurde ſofort eine Hilfsſchaar organiſirt und mit 
allem Nothwendigen ausgeſtattet. In weniger 
als zwei Stunden langte die Schaar auf der 
Levanna⸗Alp an, wo ſie in einer Hütte den 
ſchwer verwundeten ſchweizer Alpenführer Albert 
Superſax fanden. Folgendes hatte ſich ereignet: 
An demſelben Morgen war Superſax zuſam⸗ 
men mit dem Führer Alexander . und 
den Engländern Hiatt, Baker und Oliver vom 
Grand Hotel in Cereſole ausgezogen, um die Le⸗ 
vannaſpitze von der Oſtſeite aus zu erſteigen. Da 
ſie den Weg abkürzen wollten, verſuchten ſie, an⸗ 
ſtatt den Fornogleiſcher zu überſchreiten, direct 
aufzuſteigen, indem fie einen aus ziemlich locke⸗ 
ren, unzuſammenhängenden Steinen beſtehenden 
Felſen überſchritten. Plötzlich wurde die Geſell⸗ 
ſchaft von einem wahren Steinhagel überraſcht. 
Der Führer Superfar, der von einem großen 
Steine getroffen wurde, konnte ſich nicht mehr 
halten und wurde mit großer Mühe in die Senn⸗ 
hütte geſchafft, wo er von der Hilfsſchaar gefun⸗ 
den wurde, die einer der Bergſteiger herbeigerufen 
hatte. Der Verwundete wurde von dem Dr. 
Caſaretti, dem Grafen Gherardesca, dem Grafen 
della Ticuita und ſechs jungen Leuten auf einer 
Tragbahre nach Cereſole gebracht. 

— In Kairo begann vor einem Kriegsge 
richte die Verhandlung gegen die des Sklaven⸗ 
handels beſchuldigten hohen Staatsbeamten, 
obgleich urſprünglich die Abſicht beſtand, die An⸗ 
klage fallen zu laſſen. Zwei Paſchas, ein Bey, 
vier Sklavenhändler und zwei Skavenmakler find 
vorgeladen worden. Da die Nationalität des 
Präfidenten des geſetzgebenden Rathes, Ali Cherif 
Paſcha, noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt 
worden iſt, wird ihm noch nicht der Proreß ge⸗ 
macht werden. Er behauptet bekanntlich, italieni⸗ 
{her Unterthan zu ſein. Chawarbi Paſcha, mel: 

er entfloh, als er verhaftet werden ſollte, hat 
ſich bereits den Behörden ſeſtent und geſtanden, 
daß ſeine Frau eine Sklavin gekauft habe und 
er noch zwei weitere Sklavinnen beſäße, die er 
kürzlich gekauft habe. Die Aufregung über die 
et fo hochgeſtellter Beamten hält in Kairo 
noch an. N 


— Kindermord. Der Geiſtliche Alekſo Bio⸗ 
tac aus dem Dorfe Moravei in Serbien erſchoß 
im betrunkenen Zuſtande ſeinen vierzehnjährigen 
Sohn. Augenzeugen erzählen, es geſehen zu haben, 
wie der beſtialiſche Vater einen ſeiner Söhne mit 
der Flinte in der Hand verfolgte. Zwiſchen den 
Verfolger und den Verfolgten ſtellte ſich dieſer, 
der ſpüter erſchoſſen wurde, und flehte den Vater 
mit den Worten an: „Papa, Papa, um Gotteg 
Willen, tödte nicht den Bruder!“ Aber der Vater 
in ſeiner Betrunkenheit und Wuth nahm das 
Gewehr zum Schuſſe und feuerte auf den armen 
Bittſteller ab, worauf dieſer augenblicklich zur 
Erde ſauk und verſchied. — Der unmenſchliche 
Mörder des eigenen ſchuldloſen Kindes wurde ſo⸗ 
fort feſtgenommen und dem Kriminalgerichte ab⸗ 
geliefert. g 

— Der „Kongreß für Hygiene und 
Demographie“ ſeßte Dienstag die Sektions⸗ 
berathungen fort. Im Anſchluß an den Kongreß 
hielten die „Deutſchen Vereine für Reſormen des 
Beſtattungsweſens und für fakultative Feuerbeſtat⸗ 
tung“ ihren ſechſten Verbandstag ab, an dem die 
Vertreter gleichartiger Vereine der verſchiedenen 
Länder, ſowie die Vertreter Zürichs, Wiens u. ſ. 
w. theilnahmen. Es wurde beſchloſſen, den nächſten 
Verbandstag in Hamburg abzuhalten. Nachmittags 
veranſtaltete der Präſident des Kongreſſes, Miniſter 
des Innern Hieronymi, zu Ehren der Kongreß⸗ 
mitglieder ein Diner zu 200 Gedecken, bei dem 
die Vertreter der ausländiſchen Regierungen in 
den Toaſten ihre Sympathien für Ungarn und 
deſſen Hauptſtadt zum Ausdruck brachten. Abends 
fand eine Feſtvorſtellung im Nationaltheater 


att. 
ö — Die Vorliebe der Neger, ſich 
berühmte Namen zu geben, iſt bekannt. In dem 
Polizeibericht einer Stadt in Kentucky hieß es 
kürzlich: Benjamin Franklin wurde geſtern wegen 
Hühnerdiebſtahls ausgepeitſcht, Thomas Jeffer ſon 
wurde wegen Vagabondirens eingelocht. George 
Waſhington hat jetzt ſeinen Proceß wegen 
Brandſtiftung zu u und Napoleon Bonaparte 
a zehn Tage Gefängniß, weil er eine Ziege 
ahl 


— Von einer Jagd Napoleon I. ift in 
„Madame Sans Gene“ viel die Rede. Der Figaro 
erzählt eben ein ergötzliches Geſchichtchen von Na⸗ 
poleon als Jäger: Wähtend einer Jagd im Walde 
von Fontainebleau ward ein Hirſch von den Hun⸗ 
den geſtellt. Weder der Kaiſer noch die übrige 
geladene Jagdgeſellſchaft waren zur Stelle und da 
der Hirſch bereits mehrere Hunde tödtlich verletzt 
hatte, auch einer der Treiber behauptete, der Kai⸗ 
ſer habe die Jagd aufgegeben und befinde ſich auf 
dem Wege zum Schloß, 5 hielt es der älteſte der 
anweſenden Jagdbedienſteten für das Beſte, den 
Hirſch nicherzuſcheßen, Kaum lag das Thier am 
Boden, ſo erſchien in der Ferne ein Trupp Rei⸗ 
ter — der Kaiſer und feine Geſellſchaft. Seht 
war guter Rath theuer. — „Ach was,“ meinte 
der Schütze, „der Kaiſer mag von manchen Din⸗ 
gen mehr verſtehen als ich; hier werde ich ihm 
etwas zeigen." Raſch wurden ein paar Zweige 
abgehauen, in die Erde geſteckt und der Hirſch 


damit geſtützt. Die Hörner ſchallten, die Hunde 


von dem Lärmen erſchien der Kaiſer. Er ſtieg 
vom Pferde, ließ ſich ein Gewehr reichen und 
tödtete mit ſeinem Schuß — den beſten Hund 
in der Meute. Unter dem „Hallali“ der Jagdhörner 
ſtieg er wieder zu Pferde und ritt davon, befrie⸗ 
digt von dem Ergebniß der Jagd. Er hatte den 
ihm geſpielten Betrug nicht bemerkt. 


Telegramme. 


Vaihingen a. d. Enz, 6. September. 
Der frühere Oberſthofmeiſter der Königin Olga, 
Freiherr Richard Reiſchach, ſtürzte geſtern Abend 
infolge Scheuwerdens der Pferde vom Wagen und 
blieb ſofort todt. 

Pe ſt, 6. September. In der geſtrigen 
Sitzung des Congreſſes für Hygiene und Demo⸗ 
graphie hielt Metſchnikoff⸗Paris einen Vortrag 
über das Weſen der Cholera. 

London, 6. September. Die Times mel⸗ 
det aus Lima: Der peruaniſchen Regierung 
mache es viel Schwierigkeiten, die Gelder für die 
Beſoldung der Truppen zu beſchaffen; die Polizei 
in Lima habe ſeit zwei Monaten kein Gehalt 
bekommen. 

Amſterda m, 6. September. Geſtern 
feuerte ein Soldat an Bord des Rammſchiffes 
Guinea, das an den Seemanövern bei Kijkduin 
theilnimmt, unvorſichtiger Weiſe ein nicht gerich⸗ 
tetes Geſchütz ab. Der erſte Offitier und ein 
Soldat wurden ſchwer verletzt, ein Matroſe ge⸗ 
tödtet und einer verwundet. 

New⸗Nork, 6. September. Die Wald⸗ 
brände dauern in einigen Gegenden noch immer 
fort. Die Zahl der Getödteten wird fetzt auf 
426 angegeben. 
San Francisco, 6. September. Wie 
Nachrichten aus Hongkong vom 1. Auguſt mel⸗ 
den, erließ der Kaiſer von China ein Decret, in 
welchem bekannt gegeben wird, daß er zur Ver⸗ 


wurden gegen den Hirſch gehetzt, und angezogen 


theidigung gegen den japaniſchen Angriff gezwungen 


ſei. — Denſelben Nachrichten zufolge wurde ein 
kleines Detachement chineſiſcher Truppen gegen eine 
überlegene japaniſche Abtheilung an die Grenze 
von Korea geſandt, dabei aber beinahe aufg etrie⸗ 
ben. Nachfolgenden Mannſchaften ſei es jedoch 
gelungen, die Japaner in die Nähe einer Mine 
zu locken, durch deren Exploſion 500 Japaner 
getödtet wurden. Die chineſiſche Nachhut habe 
alsdann die Japaner angegriffen und völlig in 
die Flucht geſchlagen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Wohlfahrt aus Leipzig. 
— Maas aus ‚Berlin. — Wilkorejski aus Petersburg. — 
Bielsjew aus, Pabianice, 
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pr. En gros. Wedro von 8.80 — — 
Detail⸗Prei 


Cena Okowity 3 dni 


 Okowit-Preife: 


Gültig bis auf Weiteres. 


u, na Ratte, 


78% mit Aceiſe zu 10% Kop. 
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77177770 
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Lagiewnikl, u 
(106) 
a 7 Wrzesnia, 


Widzewska 48, 


brutto 3 
potrg0eniem 2% 


Hurtewa w. 78°, Rs. 8.95. 
Szynkowa w. 78% „ 9.—. 
(Akeyza 10 kop. od stopnia.) 
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OBbABJIEHIE. 

O6sasanerca, 810 31 Anryera 1894 
roa e 10 ac yrpa Dr x. Jonsu 
nos * 2859 no yaunt Zaxonruof 
ÖyaeTb upotanarpea AnnE, HMY- 
mecrno, punatekamee Dpuapaxy 
Bepkepy, cocroamee nau pon a, ons- 
nenkoe IAA TOpLoBL B5 180 py6- 
Cyae6uni Ipmerass: O0 TPOBCRIII 


Infolge E weterung meines Ge 
ſchäfts tabe ich im nämlichen Haufe, 
Petrokomer Straße Nr. 33, ein 
größeres Local übernommen und empfehle 
auch ferner dem geehrten Publikum mein 
reſchaſſortirtes Lager von (25—7 


2 ſcden 


Gummi- Paletots, Leder-Jacken, 


Läufer 
aus Jute, Cocos, Stricken, Wolle, Plüſch 
und Wachs luch, 


Nachstuch- & Pläſchtiſchdechen 
Amer. Weingmafdinen, 
Imprägnirie Üngen-Deken, 
Linoleum, 

wie auch Lederriemen, Schläuche, 


Gummi » Riemen und ſämmtliche 
techniſche und Chirurgiſche 


Gummiartikel. 


Preiſe. 


Ermäßigte fefte 


Aravtg 
22 Pizzas 


Hochachtungs voll 


N. 8, MIRTENBAUN, 


P. S. Bei dieſer Gelegen heit bemerke, 
daß ich nur ſolche Rechnungen, die mit meiner 
Unterſchrift und mit meinem Firmenſtempel 
verſehen find, acceptire. 


= 


— ——— • f 
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iſt zurückgekehrt und empfängt 
wie früher bis 10 Uhr früh, und 
von 5 bis 6˙½ Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 42, Haus 
Dobranidi, 2. Etage, neben der 
Apotheke des Herrn F. Müller. 


Rechtsanwalt 


8. MAK OW 


verlegte feine Kanzelel von Warſchau 
nach Lodz und wohnt Wschodnia 
Straße Nr. 43 (Haus Bechtold vis⸗ 
à-vis der Kamienna⸗ Straße). (12—7 


Carl Koisch witz, 
Piano ſorte⸗Fabrik, 


) empfiehlt feine Planinoes eigener Fabrikation, kreuzſaitig, 
vollſtändigen Eiſenrahmey, befter auslä diſcher Mechanik, bei 
mehrjähriger Garantie zu den billigſten Fabrſkspreiſen. 
Etablissement für ſämuulich: Reparaturen an 
Flügeln und 8 ſowie Stimmungen und Anſpolie⸗ 
rungen in beſter Aus hrung, prompt, reell, billig. 
| Dortſelbſt iſt ein prachtvolles ausländiihes Concert ⸗Pia⸗ 
5 nino zu verkaufen. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


3-1) Carl Koischwitz, 
- Diielun 44, 


BEKANNTMACHUNG. 
Ich erlaube mis, allen meinen hochgeehrten und werthen Kunden, Gönnern und Freunden hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein ſeit 


vielen Jahren betriebenes Reſtauraut an Fräulein Balbine Kommer verkauft und übergeben habe. 
Indem ich Allen für das mir und meinem ſeligen Manne gütigſt bewieſene Wohlwollen von Herzen danke, bitte ich meine ſämmilichen werthen Kunden, dieſes 


Wohlwollen auf meine Nachfolgerin übertragen zu wollen. 
Lodz, den 6. September 1894. Hochachtungsvoll 
Er. Rajski. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung der Frau Ralski, erlaube ich mir einem hochgeehrten Publikum von Lodz hiermit die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich das langjährig beſtandene und beſtrenommirte | 


Restaurant M. Rajski, Sreininftenße, urben dem „Dentfchen Hotel“, 


käuflich übernommen habe und von jetzt ab als 


Café-Restaurant „Waldschlösschen“ vormals M. Rajski 
weiter führen werde. 


Es wird mein energiſches Beſtreben fein, den alten guten Ruf des Etabliſſements aufrecht zu erhalten und mir, durch prompte Bedienung meiner hoch geehrten f 

Lan Auch renale 2 Kup beſtaſſortirten Weinkeller, die Zufriedenheit und das Vertrauen des hochgeehrten Drblikamt zu eiwerben, 

| . Uns der Brauerei „Waldſchlößchen“ in Lodz e 

werde das vorzügliche und ſo ſehr beliebte Bier zum Ausſchank bringen. — Für Privatgeſellſchaſten 9 Familien empfehle My meine Salons 
und rr apart. Hochachtungsvoll 

Balbine Kommer. 


Vüſtenhalter mer Anti-Corſet & 


au Rae | hervorragende Erfindung von Hugo Schindler, patentirt in allen civilifieten Ländern Europas und Amerikas, durch die berühmteſten 
Profeſſoren und Aerzte des In⸗ und Auslandes anerkannt als der einzige Erſatz des Corſets, mit Berückſichtigung der hygieniſchen Bedingungen 

und nenn 80 ſuͤmmmtlicher Krankheiten und Unannehmlichkeiten, welche das Tragen von Corſets bewirkt. Der „Büſtehalter“ geftattet der Frau, ſich bequem zu bewegen, 

giebt keine Schnürereien, kleine Planchettes, er drückt den Körper nicht, läßt der Circulation des Blutes freien Lauf und verleiht ſchließlich eine ſchönere Figur als das Ci 

und ift dabei um das Vierfache billiger. — Der „Büſtehalter“ iſt jo bequem, daß man ihn dreiſt auch leidenden oder in geſegneten Umſtänden befindlichen Perſonen, (Ar 

terinnen, Wirthſchafter innen, Lehrerinnen, Schülerinnen), beſonders während der Lehre des Fortepianoſpiels oder der Gymnaſtik, Beamtinnen oder reiſenden Damen empf 

kann. Desgleichen iſt es für Sportsdamen ſehr praktiſch. Bei Beſtellungen aus der Provinz erſuchen wir, nur das Maß in Centimetern, vom Umfange des Rückens 9 


Büfte unter den Armen und im Gürtel gemeſſen, anzugeben. 
Preiſe: A Rs. 4; B Rs. 5; C0 Rs. 6 und D aus Seide Rs. 8. — Jeder Büſtehalter iſt mit der Fabriksmarke und der Firma Schindler „Büſtehalt 


verſehen.— Auf Wunſch werden Preisconrante und Beſchreibungen gratis verſandt. Adreſſe: Hugo Schindler: „Büſtehalter“, Warſchau, „Krakowskie Przedmiescie” Nr. 57. 
e und e 5 das Petrikauer eee dee bei Herrn Michal Pinkus, Petrikaner⸗Straße Ur. 47. 
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